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Abb. I. Ansicht aus S. O. der dem Abbruch geweihten Freiburger Hängebrücke, erbaut 1832 bis 1835 durch I. Chaley; Spannweite 273 m.

Die Zähringerbrücke in Freiburg,
der Neubau anstelle der grossen Hängebrücke.

Die grosse Hängebrücke über die Saane in Freiburg
ist in den Jahren 1832 bis 1835 vom französischen
Ingenieur J. Chaley erbaut worden. Von Mitte bis Mitte Portal
beträgt die Spannweite der Kabel 273 m, bei einer Pfeilhöhe

von 19,28 m (Pfeilverhältnis
1:14,2). Die Fahrbahn, deren Breite gra»
4,90 m beträgt, zuzüglich
beidseitiger Gehwege von je 0,88 m,
liegt nur 51 m über N.W. Die ganze
Fahrbahnkonstruktion, sowie die
Versteifungsbalken der Kabel sind
aus Holz erstellt. Diese Balken,
die ehedem als Geländer vorgesehen
waren, besitzen eine theoretische
Höhe von 1,05 m, d. h. von 1/260
der Kabelspannweite (gegenüber
etwa 1/50 bei neueren
Hängebrücken). Ursprünglich waren
beidseitig der Fahrbahn je zwei Kabel
angeordnet; 1852 wurden die
Verankerungen durch zusätzliche,
zugängliche Ankerkabel verstärkt,
1881 wurden zwei weitere Kabel
hinzugefügt, dies nach Massgabe
einer statischen Berechnung, der
eine zufällige Belastung von 200
kg/m2 zu Grunde lag. Die
Abbildungen 1 und 2 zeigen das jedem
Besucher Freiburgs lieb gewordene
Brückenbild, Abb. 3 die Situation.

Bezüglich weiterer Einzelheiten
über die Geschichte dieser Hängebrücke

sei auf die Schrift verwiesen

: „Notice historique et technique
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Abb. 2. Durchblick clurcli das stadtseitige Brlickcn-Portal

des ponts suspendus de Fribourg", herausgegeben von der
„Direction des Travaux publics, Département des ponts
et chaussées", im Jahre 1916.

Dieses Bauwerk gehört zu den seltenen eisernen
Tragwerken, deren ästhetische Wirkung einer stets
wohlwollenden Kritik unterzogen worden ist; seine Leichtigkeit
und seine elegante Linienführung bleiben unauslöschlich

in Erinnerung. Trotz des anscheinenden

Gegensatzes zwischen dem
luftigen Gerippe der Brücke und
der kräftigen Erscheinung der Stadt
auf der hohen Molassewand, passt
die Brücke ausgezeichnet zum
Landschaftsbild ; jeder Freiburger
betrachtet sie als den gegebenen
Zugang zur Kantonshauptstadt, zu
deren zahlreichen baulichen Schönheiten

sie auch jeder fremde
Besucher zählt.

Seit vielen Jahren ist diese Brücke
indessen wohl das grösste Sorgenkind

der zuständigen Stellen der
Baudirektion. Bereits 1852 waren
es Rosterscheinungen an nicht
zugänglichen Kabeln, die zur Verstärkung

der Verankerungen Anlass
gaben; seither sind häufiger
durchrostete und ausgebogene, nicht
wirksame Drähte festgestellt worden.

Dieser Rostangriff schreitet
bei der kaum zu verbessernden
Isolierung der Einzeldrähte weiter und
genügt für sich allein zur Begründung

des Ersatzes der Brücke.
Dazu kommt namentlich die
vollständig ungenügende Steifigkeit des
Geländerfachwerks, das den
Formänderungen der Kabel folgt, statt
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